
Communität
C a s t e l l e r  R i n g

Eine Gemeinschaft
stellt sich vor

Aufgaben

... in allem Gott suchen,
Christus nichts vorziehen,

das Leben unter der Führung
des Evangeliums gestalten.

Als Gemeinschaft, die aus dem Evangelium 
lebt, sind wir „Stadt auf dem Berg“ und „Salz 
der Erde“ (Mt 5,13f). Unsere Kernaufgabe ist es, 
glaubwürdig unsere Berufung zu leben und „Zeu-
ge zu sein ... aus Existenz“ (Reinhold Schneider). 
Jede Schwester arbeitet an ihrem Ort daran mit.

Wir wollen die frohe Botschaft von Jesus Christus 
verkünden und Glauben ganzheitlich erfahrbar 
machen. Im Rhythmus des Kirchenjahres feiern 
wir immer neu Gottes Heil. Wir wollen die Schät-
ze der Kirche bewusst machen und schöpferisch 
damit umgehen.

Wir wollen in unsere St. Michaels-Kirche, in die 
Gästehäuser auf dem Schwanberg und in die 
Stadtstation Menschen einladen und weiterge-
ben, was uns geschenkt ist. Wir wollen Leben mit 
ihnen teilen und hoffen, dass durchscheint, was 
uns trägt.

Gegründet in Jesus Christus und letztlich von ihm 
beauftragt, lassen wir uns in die Aufgaben sen-
den, die sich uns heute stellen.

Vernetzung

Wir sind eingebunden in viele Zusammenhänge 
und Entwicklungen:
In unterschiedlichen Formen schließen sich uns 
Menschen auf dem Schwanberg und in der Stadt-
station an, die mit uns einen geistlichen Weg ge-
hen und unsere Aufgaben mittragen.

Wir bekennen uns zu der einen Kirche, die nach 
dem Neuen Testament Leib Christi ist und tragen 
dazu bei, dass die Einheit der Kirche wächst. Be-
heimatet in der evangelischen Kirche engagieren 
wir uns im ökumenischen Gespräch und suchen 
Begegnung mit geistlichen Gemeinschaften, Kom-
munitäten und Orden.

Wir sind eingebunden in die Gesellschaft und be-
teiligen uns in unserem Umfeld an ausgewählten 
Projekten.

Mit diesem Leitbild haben wir eine für uns verbind-
liche Standortbestimmung vorgenommen, zugleich 
sind wir offen für weitere Entwicklungen. In aller 
Vernetzung wissen wir uns unserem Profi l verpfl ich-
tet, das sich am Evangelium messen lassen muss:

... in allem Gott suchen,
Christus nichts vorziehen,
das Leben unter Führung

des Evangeliums gestalten. (RB)
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Grundlagen

... in allem Gott suchen,
Christus nichts vorziehen,

das Leben unter der Führung
des Evangeliums gestalten.

Die Communität Casteller Ring ist eine Gemeinschaft 
von Frauen, die in der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che als Ordensgemeinschaft im Geist der Regel des 
hl. Benedikt (RB) lebt. 
Einzeln in die Nachfolge Jesu Christi berufen, wa-
gen wir klösterliche Gemeinschaft auf Lebenszeit. 
Tragende Grundlage unseres Lebens ist das Wort 
Gottes gemäß der Heiligen Schrift. Gemeinsam be-
ten wir viermal täglich das Stundengebet der Kirche 
und feiern im Gottesdienst die Gegenwart Gottes 
in Wort und Sakrament. Hier fi nden wir Mitte und 
Auftrag unseres Lebens. 
Der geistliche Aufbruch nach dem Zweiten Welt-
krieg führte im Jahr 1950 zur Gründung unserer 
Communität. Christel Schmid hat zusammen mit Ma-
ria Pfi ster in Castell / Unterfranken diesen Anfang 
gewagt. Seit 1957 entwickelt sich der Schwanberg 
als Mittelpunkt der Communität Casteller Ring und 
als geistliches Zentrum.
Wir wollen die Zeichen der Zeit immer neu erkennen 
und durch unser verbindliches geistliches Leben an 
der einen Kirche Jesu Christi in dieser Welt bauen. 
Wir wollen in unserem Leben und Handeln frei sein 
für Gott und die Menschen und für das Kommen 
seines Reiches.
Wir stehen in der Erwartung von Offenbarung 22:

„Der Geist und die Braut sprechen: Komm! 
Amen, ja, komm Herr Jesus!“

Berufung

... in allem Gott suchen,
Christus nichts vorziehen,

das Leben unter der Führung
des Evangeliums gestalten.

In allen Erfahrungen unseres Lebens wollen 
wir Gott suchen und der Vertiefung unserer 
Gottesbeziehung Raum geben. Persönliche 
geistliche Zeit und Seelsorge sind Herausfor-
derungen zum eigenen Wachstum und mün-
den ein in unser gemeinsames Leben. Frei ge-
wählte Ehelosigkeit, Gütergemeinschaft und 
mündiger Gehorsam grenzen unser Leben ein 
und verlocken zugleich, uns auf Jesus Christus 
hin zu weiten. Wir wagen Bindung und ge-
winnen darin Freiheit.
In Gebet und Arbeit gestaltet sich unser All-
tag:
Im Gebet bringen wir uns und die Welt vor 
Gott zur Sprache. Im hörenden Singen der 
Psalmen öffnet sich der Raum für Lob und 
Klage, Bitte und Dank. Die häufi ge Feier der 
Eucharistie lässt uns als Einzelne und als Ge-
meinschaft auf Gott hin wachsen.
In der Arbeit binden wir uns an die Realität 
unserer Zeit. Wir arbeiten für unseren Lebens-
unterhalt.
Im Spannungsfeld von Gebet und Arbeit bleibt 
die Sehnsucht, dass „in allem Gott verherr -
licht wird“
(1 Petr 4, 11 / RB 57, 9).

Gemeinschaft

... in allem Gott suchen,
Christus nichts vorziehen,

das Leben unter der Führung
des Evangeliums gestalten.

Von Gott angenommen lernen wir einander anzu-
nehmen. Nur so kann unser gemeinsames Leben 
gelingen. Wir wollen uns in Offenheit und Vertrau-
en begegnen und die Würde der anderen Schwe-
ster achten. Durch unsere Verschiedenheit sind wir 
in unseren Gaben und Grenzen bereichert und 
herausgefordert.
Wir arbeiten an einem guten Zusammenleben und 
erfahren bei Konfl ikten immer wieder Versöhnung 
als Geschenk. Das Ordenshaus ist der Raum für 
Gespräch und Schweigen, für Tischgemeinschaft 
und Fest. Wir begleiten einander in Krankheit, Al-
ter und Sterben.
Der Prozess des Hineinwachsens in unsere Gemein-
schaft umfasst mindestens fünf Jahre und vollzieht 
sich in den Stufen Postulat – Noviziat – Bindung 
auf Zeit – Profess (Bindung auf Lebenszeit).
Alle Profess-Schwestern bilden den Schwesternrat, 
unser Beratungs- und Entscheidungsgremium. Hier 
wird die Priorin in ihr Leitungsamt auf Zeit gewählt. 
Weitere Schwestern werden in Leitungsaufgaben ge-
wählt oder von der Priorin berufen. Gegenseitige In-
formation und die Suche nach Konsens schaffen das 
nötige Klima des Vertrauens. Nicht alle Fragen las-
sen sich innerhalb der Gemeinschaft beantworten. 
Wir suchen von Fall zu Fall Beratung von außen.
Wir vertrauen auf das Wirken des Heiligen Gei-
stes und wissen zugleich um die Verantwortung 
jeder Einzelnen.


